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Vierteljaͤhriger 
Abonnements⸗ Preis 
für Görlitz 15 Sgr., 
durch alle Königl. Poſt⸗ 
Aemter 18 Sgr. 3 Pf. 
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Deutſchland. 
Berlin, 13. Aug. Se. königl. Hoheit der Prinz 


von Preußen beabſichtigten, nachdem Höchſtſie dem Seema⸗ 
* zu Spithead beigewohnt „am 14. d. Mts. Sich zu 


inem Beſuche bei dem Könige von Belgien nach Brüſſel zu 
1 bun wo Höch nach Oſtende zurückkehren wollten. 


oheit Prinz Georg wollten von Spithead auf 
einige Tage 150 Landon gehen und von da gleichfalls nach 
Oftende zurückkehren. 24 ar 

— Außer den als Gäſte Sr. Majeſtät des Königs zu 
den Herbſtmanövern eintreffenden öſterreichiſchen Offizieren 
werden auch engliſche, franzöſiſche, ſchwediſche und Tach 
Offiziere, auch mehrere aus deutſchen Staaten, den Truppen⸗ 
Uebungen beiwohnen. er 

R Hieſige Banquiers haben von Frankfurt aus neu 
geprägte Frankfurter Ducaten erhalten. Es iſt, jo viel wir 
wiſſen, das erſte Mal, daß die freie Reichsſtadt, wie jetzt 
geſchehen, einen größern Betrag dieſer Goldmünze hat prä⸗ 

en laſſen. 

— Der Hauptgewinn von zehntauſend Thalern in der 
zweiten Klaſſe der 108ten königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie iſt, 
wie man hört, der königl. Lotterie-Direction auf ein unab⸗ 
geſetztes Loos augefallen. Demnach ſcheinen die Lotterielooſe 
nicht, wie es allgemein heißt, vergriffen zu ſein. 

e Tuch handler und Fabrikenbeſitzer aus der Provinz 
haben hier jetzt ganz bedeutende Wolleinkäufe gemacht, fo 
daß dadurch und durch die Ausſicht auf die Erhaltung des 
Da die Preiſe ungemein in die Höhe gegangen find, 
Pl wo follen ſich nur etwa noch 30,000 Centner Wolle 
efinden. 

— Die diesjährige Gedenkfeier der Schlacht bei Groß⸗ 
beeren am 23. Auguſt 1813 wird allem Anſcheine nach einen 
außerordentlich großartigen Charakter erhalten. 

— Die bekannte Verfaſſerin von Onkel Toms Hütte, 
u cher Saarn en auch nach Berlin zu kommen 
und ie bee gen Merkwürdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. 

— Die „Spener'ſche Zeitg.“ enthält eine Anzeige von 
A. Wagner, in welcher ein von demſelben „erfundenes? In⸗ 
ſtrument: „Pſychograph“, d. h. Seelenſchreiber, zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten wird. Es iſt das, wie Hr. Wagner ſagt, 
ein Inſtrument, „durch welches eine bis jetzt unerforſcht ges 
bliebene geiſtige Kraft ſelbſtändig denkt, buchſtabirt und 
ſchreibt und die rein pſychiſchen Erſcheinungen des Geifter- 
ebene auf die ſtaunenerregendſte Weiſe zur Anſchauung 
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ur Vollendung feiner Fahrt braucht der Schnell- 

aun eg Age . 5 Ge: Die Entfer⸗ 
0 57 rg bi erlir ägt j Kö⸗ 
nigöberg bis Danzig 25 Meilen. , dae 
Breslau, 11. Aug. Vorge er ſſirten drei Dia⸗ 
coniſſinnen aus Kaiſerswerth hier Ne um ſich a ihren 
reſp. Taft dag am Orient zu begeben. Eine von 
ihnen ſoll das Hofpital in Jeruſalem verpollſtändigen, die 
Beiden andern aber eine neue Anſtalt in Smyrna begründen 
helfen. Von Seiten der oberſchleſiſchen Eſſenbahnverwaltung 
mar den Reiſenden nicht nur freie Fahrt; ſondern auch Em⸗ 
zahlungen für die weitere Tour bereit igſt gewährt worden. 
r 17 hieſige Diaconiſſen⸗Anſtalt dürften nächſtens wieder 
zwei Probeſchweſtern aus Württemberg eintreffen „wogegen 
hier noch im Laufe des Sommers einige Probeſchtveſtern die 
Weihe als Diaconiſſinnen erhalten werden. 


Se. königl. 


— 


1 


Görlitzer Nachrichten. 


örlitz, Dinstag den 16. Anguft, 


Erſcheint jeven 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185, 


1833. 


Czarnikau, 4. Aug. Am 2. d. M. Nachmittags 


zwiſchen 5 und 6 Uhr trat hier eine plötzliche Dunkelheit ein, 


bald darauf brach ein furchtbarer orkanähnlicher Sturm los, 
der von einem Wolkenbruch und Hagel — welcher mitunter 
die Größe eines Taubeneies hatte, begleitet war. Da die 
Stadt auf einem Bergabhange liegt, ſo bildeten ſich ſchon 
nach einigen Minuten große Fluthen, die mehrere Fuß hoch 
ſich mit ſolcher Rapidität von der Höhe herabwälzten, daß 
ſie jeden Gegenſtand, ſelbſt die größten Steine, mit fortführ⸗ 
ten. Auch zwei Kinder, eins zehn und das andere elf Jahre 
alt, die ein drittes Kind, welches für Arbeitsleute das Ves⸗ 
perbrodt auf's Feld getragen, begleitet hatten, wurden von 
der Fluth ergriffen, eine weite Strecke bis auf eine Wieſe 
fortgeführt, wo ſie erſt aufgefunden wurden, als ſie nur noch 
ſehr wenig Lebenszeichen von ſich gaben; alle ſofort von zwei 
Aerzten angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben leider er⸗ 
folglos. Durch den Hagelſchlag iſt ſämmtliches Sommer⸗ 
getreide vernichtet, der noch nicht eingeerntete Weizen und die 
Gartenfrüchte ſehr beſchädigt, auch Fenſterſcheiben zerſchla⸗ 
gen und durch die Fluthen ſind theilweiſe die Wieſen ver⸗ 
ſandet worden. Der Sturm war ſo heftig, daß er die ſtärk⸗ 
ſten Bäume theils entwurzelt und theils zerbrochen, auch viele 
Gebäude beſchädigt hat. 

Dresden, 13. Aug. Nach einer von der hieſigen 
kaiſerlich franzöſiſchen Geſandtſchaft an die hierſelbſt aufhälts 
lichen Franzoſen ergangenen Bekanntmachung wird in Ver⸗ 
anlaſſung der Feier des 15. Auguſt nächſten Montag in der 
katholiſchen Hofkirche ein feierlicher Gottesdienſt ſtattfinden. 

Frankfurt a. M., 12. Auguſt. In der geſtrigen 
Sitzung des Bundestags wurde die Vertagung deſſelben auf 
Ss Wochen auf Grund des Beſchluſſes vom 28. Juni 1817 
beſtimmt, nach welchem das Präſidium und die Präſidial⸗ 

canzlei während der Dauer der Vertagung im Amte bleiben, 
der Präſident für den Fall feiner Abweſenheit einen Stell⸗ 
vertreter ſubſtituiren, im Verein mit zwei anderen Geſandten 
die Kenntniß der Eingaben und der Geſchäftslage erhalten, 
und im Dringlichkeitsfall den Bundestag einberufen ſoll. 

Das Reſultat der Liquidation der deutſchen Flotte 
ſoll, ſo weit es ſich überſehen läßt, kaum mehr als 1,150,000 
Fl. betragen, inbegriffen die Kaufſumme Preußen für die 
Gefion und den Barbaroſſa. Dieſe Summe iſt noch nicht 
der ſiebente Theil der auf die Marine verwendeten Geſammi⸗ 
koſten von 8 Millionen. 

Rendsburg, 7. Aug. Die Demolirungsarbeiten im 
Kronwerke ſchreiten raſch vorwärts und ſteht zu erwarten, 
falls die Witterung einigermaßen günſtig bleibt, daß zu Mitte 
September keine Spur mehr von den früher ſo umfangreichen 
fortificatoriſchen Werken zu finden ſein wird. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 11. Aug. Geſtern Abend um 6 Uhr fand in 
Schönbrunn die Vermählung der Erzherzogin Maria Henrica 
mit dem Herzoge von Brabant (durch Procuration) unter den 
hergebrachten Feierlichkeiten ſtatt, wie dieſelben in unfern heu⸗ 
tigen Zeitungen zu leſen find, Das diplomatiſche Corps er⸗ 
ſchien dabei vollſtändig, und die Prachtentfaltung des an der 
Feierlichkeit theilnehmenden Adels war außerordentlich glän⸗ 
zend. Sonntag, den 14. d. M., wird die hohe Neuvermählte 
ihre Abreiſe nach Brüſſel antreten. Eine Abtheilung der deut⸗ 
ſchen, dann der Trabanten-Leibgarde und der Hof-Gensd ars 
merie wird mit dem Zuge bis an die belgiſche Grenze gehen, 
unter Führung des Ober- Lieutenant des erſtern, Freiherrn 


376 


von Piret, eines gebornen Niederländers. Von Seite der 
Staatskanzlei iſt der Hofrath v. Hummelauer, und von Seite 
des Oberſthofmeiſteramts der Herr Hofrath v. Dräxler bei⸗ 
gegeben. Die Uebergabe der durchlauchtigſten Kronprinzeſſin 
v. Belgien an ihren koͤnigl. Gemahl wird in Verviers erfolgen. 

— Geſtern Abends um 6 Uhr fand in der Schloßkirche 

* Schönbrunn die mit einem feierlichen Kirchengange ver⸗ 
undene Procurations-Vermählung Ihrer k. k. Hoheit der 
durchlauchtigen Frau Erzherzogin Maria Henrica, Tochter 
weiland Sr. k. k. Hoh. des durchlauchtigen Herrn Erzherzogs 
Joſeph, Palatins, und der durchlauchtigen Frau Erzherzogin 
Maria Dorothea, königl. Prinzeſſin von Württemberg, mit 
Sr. königl. Hoh. dem durchlauchtigen Prinzen Leopold von 
Belgien, Herzog von Brabant, Sohn Sr. Majeſtät König 
Leopold I. der Belgier und weil. Ihrer Majeſtät der Königin 
Luiſe, Tochter König Ludwig Philipp's der Franzoſen, ſtatt. 
Se. Maj. der Kaiſer und die allerhöchſten Familienglieder 
verſammelten ſich vor 6 Uhr in dem Thronſaale und begaben 
ſich um 6 Uhr, nachdem die hohe Braut den Segen Ihrer 
durchlauchtigen Frau Mutter erbeten und empfangen hatte, 
unter Vortritt des in größter Galla erſchienenen k. k. Hof⸗ 
ſtaates, durch die Appartements, wo die k. k. Leibgarden 
Spalier bildeten, in die Kirche. Zuerſt gingen Ihre sh 
Hohh. die ſämmtlichen Herren Erzherzöge. Unmittelbar dar⸗ 
auf Se. k. k. apoſtol. Maj, ſelöſt; Allerhöchſtdemſelben zur 
Seite der erſte General- Adjutant FMe. Graf von Grünne 
und der Oberſtkämmerer Karl Graf v. Lanskoronsky. Die 
durchl. Braut ging unter Vortritt hres Hofſtaates, umge⸗ 
ben von ſämmtlichen hier weilenden Frauen Erzherzoginnen 
und gefolgt von den Hofdamen vom Dienſte. Die k. k. Leib⸗ 
garden leiſteten zu beiden Seiten den Allerhöchſten Herrſchaf⸗ 
ten die Nebenbegleitung. Vor dem Eingange der glänzend 
aus geſchmückten Kirche empfing unter Trompeten⸗ und Pau⸗ 
kenſchall der Herr Fürſt-Erzbiſchof Othmar Ritter v. Rau⸗ 
ſcher an der Spitze öder Geiſtlichkeit den allerhöchſten 
Hof. Nachdem Se. Maj. der Kaiſer den Plab unter dem 
Baldachin eingenommen hatten, traten ihre k. k. Hoh. Frau 
Erzherzogin Maria Henriea und Se. k. k. Hoh. Hr. Erzher⸗ 
zog Carl Ludwig als Procurator des hohen Bräutigams vor 
den Altar, und die übrigen durchlauchtigſten Perſonen ver⸗ 
fügten ſich zu den Sitzen, an deren Spitze jene des apoſtol. 
Nuntius Monfg. Viala Prela und des königlich belgiſchen 
außerordentlichen Botſchafters ſtanden. Nach der heiligen 
Handlung, welche nunmehr der Hr. Fürſt⸗Erzbiſchof Othmar 
Ritter v. Rauſcher vornahm, wurde der ambroſianiſche Lob⸗ 

eſang von der Hof⸗Muſikkapelle abgeſungen und darauf die 
Pontffeal⸗Benediellon ertheilt, worauf die hohen Herrſchaf⸗ 
ten unter Trompeten- und Paukenſchall die Kirche verließen 
und in die inneren Schloßgemächer zurückkehrten, während 
das am Schloßplatze aufgeſtellte Bataillon des Fürſt von 
Schwarzenberg = Sufanterie- Regiment drei Salven gab, und 
die zahlreich verſammelte Bevölkerung ihre Freude durch leb⸗ 
haftes Vivatrufen aus drückte. Nach der Trauung war Cercle 
in der Galerie, bei der der geſammte hoffähige Adel und das 
ganze diplomatiſche Corps erſchienen. 

— Es war anfänglich beſtimmt, daß Se. Maj. der 
König von Preußen die Zahl der erlauchten Gäſte des ger 
nannten Badeortes vermehren würde, nun iſt aber, wie man 
vernimmt, die Nachricht eingetroffen, daß der gewünſchte hohe 
Beſuch unterbleiben wird, weil Se. preuß. Majeſtät bei den 
Truppenconeentrirungen zum Behufe der Bundes-Inſpection 
in ſeinen Staaten anweſend ſein will. Auch unſer Monarch 
wird zu dieſem Zwecke um die Mitte September in das Heer⸗ 


lager von Ollmütz kommen. 


Frankreich. 


Paris, 11. Auguſt. Der Kaiſer empfing geſtern in 
St. Cloud den Scheikh⸗el⸗Arab Bu⸗Aziz⸗ben Ganan, Khalifa 
der Beduinen der Provinz Conſtantine. Dieſer arabiſche Chef; 
der zum Feſte vom 15. Auguſt nach Paris gekommen iſt, iſt 
von einem ſeiner Söhne, dem Kadhi der Araber, und einem 
Kaid aus der Umgegend von Conſtantine begleitet. Er hat 
dem Kaiſer zwei Pferde als Geſchenk überbracht. Der Kaiſer 
bewilligte dem arabiſchen Häuptling auf die Empfehlung des 
Kriegsminiſters das Commandeurkreuz der Ehrenlegion, indem 
er ihn aufforderte, Frankreich immer die nämliche Ergebenheit 
zu bezeugen, wie bisher. 


— Die Truppenmaſſe, wel e det K i 
Sonntag Mufterung Hält, wird 2 Schwab — un 
lerie, 58 Bataillonen Infanterie, 52 Baraillonen National⸗ 
garde und 7 Batterien Artillerie beſtehen und im Ganzen 
120,000 Mann zählen. 

— Die Vorbereitungen zum Feſte des 
werden mit wahrhafter Munificenz von Seuen de 
betrieben. So errichten die Mairien von Paris 
gazine von Thranlämpchen mit farbigem Glaſe, welche dem 
bonapartiſtiſchen Patriotismus, der kein Geld hat, unentgelt⸗ 
lich geliefert werden, um die Fenſter zum Sefte des „Heil gen 
Napoleon“ zu beleuchten. Man erzählt, daß arme Leute ſich 
die Lämpchen holen und den Thran eſſen. Der heilige Na⸗ 
poleon wird ihnen die Sünde verzeihen, aber der Hunger thut 
weh. Vom Uebrigen wird des Guten je viel geſchehen, daß 
der Abgang einiger Lämpchen nicht gefühlt wird. Man ver⸗ 
theilt Bilder, wird Tedeums fingen, wird Kanonen abfeuern 
und Millionen ausgeben, während arme Leute hungern! 


Paris, 13. Aug. Nach dem Jour, 
hätten ſich der Kaiſer von Rußland und n 
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rückzukommen. Nach dem genannten Blatte würde der 
tan für immer die Privilegien der Griechen garantiren, 
ohne Zuſtimmung des Kaiſers von Rußlaud keine Veränderung 
eintreten laſſen; ferner 5 0 ohne Genehmigung Rußlands und 
Frankreichs keine Veränderung in Bereit der heiligen Orte 
vorgenommen werden. In der betreffenden Note wäre gleiche 
falls dem Journal des Debats zufolge der Vermittelung der 
vier 3 un Erwähnung gethan. * 

— Der „Patrie“ zufolge würde die Pforte die wiener 
Vorſchläge ohne irgend n Ai men, und 
würde der türkiſche Geſandte nach Kon e keiſen 
ſobald die Ruſſen die Fürſtenthümer geräumt haben. ’ 


. 
Großbritannien. 


5 London, 12. Aug. Das Seemanöver in Spithend 
iſt, wie zu erwarten war, mit Glanz von Statten gegangen 
und wie es nach den Schilderungen in den Blättern f u, 
hat kein Unfall ſich dabei ereignet, was beinahe wie ein 
Wunder klingt, da Hunderte von vorwitzigen Nußſchalen 
überladen mit Neugierigen, ſich zwiſchen die Dampfſchiffe 
wagten. Von der Großartigkeit des Schauſpiels werden fol⸗ 
gende Zahlen einen ſchwachen Begriff geben. Die manövri⸗ 
rende Kriegsflotte zählte 1076 Kanonen, 18,000 Pferdekra 

40,207 Tons Schiffraum und eine Bemannung von 10 413 
Matroſen und Seeſoldaten. Dreizehn unter den 25 großen 
Kriegsfahrzeugen waren Schraubendampfer, neun * len 
raddampfer und drei Segelſchiffe. Es war daher im Ganzen 
eine Dampfflotte. Wie viel Schfeßpulver verpufft ward, 
haben wir noch nicht berechnet gefunden, aber die Quantität 
muß — zum Leidweſen Joſeph Hume - ungeheuer geweſen 
fein, da die Schraubendampfer mit Dem ſchwerſten Geſchütz 
armirt ſind und der tiefe Baß der 6b von den Cor⸗ 
reſpondenten mit beſonderem Lobe erwähnt wird. An knat⸗ 
terndem Musketenfeuer aus Maſtkörben und von Hinterdecken, 
an Pelotons von Carronaden u. fr w. hat es im Concert 
auch nicht gefehlt. Das Kriegs⸗Orcheſter war das großartigſte, 
welches je auf irgend einem Meere der Welt geſpielt hat, 
und der Lärm kann bei dem famoſen Bombardement von 
Kopenhagen nicht betäubender geweſen fein, obwohl das leider 
kein Lärm um nichts war. Zwei preußiſche Kriegsſchiffe 
waren ebenfalls unter den Zuſchauern; die Gefion mannte 
die Raaen „im beſten Styl“, und die Amazone ſaluntie mt 
„Kinderſtimme“, wie es nach dem Bombardement ſchien, die 
königliche Yacht „Victoria and Albert“. Der Anblick des 
Himmels ſoll nach der letzten Salve am Abend, auf we 

die 10,000 ⸗ſtimmigen Cheers der Kriegsmannſchaft folgten, 
unbeſchreiblich ſchön geweſen fein. Er glich einer ſchwärzen 
Wolkenwand, gegen welche Hunderte von ßen und Eleinen 
ſchneeweißen Segeln reizend abſtachen. Auch die Küſten ringsum 
waren ſchwarz von Menſchengewühl; jeder Hügel, jedes Dach, 
jeder Feſtungswall ſchien, durch das Fernrohr geſehen, von 
zweifüßigen Ameiſen zu wimmeln. An der Kue der Inſel 
Wight ſah man zuletzt die königliche Yacht, wie eine Bienen⸗ 
Königin, von den Schifflein ihrer ſehr getreuen, aber oft 
auch ſehr zudringlich gemüthlichen Unterthanen umſchwärmt 


Wohlwollen für die griechiſchen Unterthauen verſtändigt, 
zwar ohne auf das Ultimatum des Fürſten aner 
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und von zahlloſen Lorgnons verfolgt, langſam nach Osborne 
* „Es war je 1 — Sriedenscongteß“, fagt die 

imes, „an deſſen Spitze die Königin fand! 
— Während jetzt die Kriſis am Bosporus die geſpann⸗ 
teſte Auna I ganz Europa auf ſich zieht, 1 
ein ähnliches, weit großartigeres Drama in China. Die 
bis jetzt zu uns gelangten, wenig Anhalt bietenden Gerüchte 
über die dortigen in Eeteuhafie Maßſtabe vorſchreitenden 
Umwälzungen werden gegenwärtig durch zuverläſſigere Nach⸗ 
richten verdrängt und dieſe begründen die Anſicht, daß die 
Bewegung, welche das Schickſal eines Reiches, das größer 
d Beoblterter als gan Europa iſt, entſcheiden wird im 
Wecken eine relfglöſe Richtung hat, daß es mit einem 
orte eine chriſtliche Secte iſt, welche die tartariſche Dynaſtie 
in Peking bedroht, Nachdem Nanking in die Hände der 
Eumpörer gefallen ‚st, verfolgt die engliſche Regierung die 
erde in China mit ſehr aufmerkſamen Augen. Dem 
neralgouverneur von Hongkong iſt die Ueberwachung der 
f Häfen übertragen; Herr Georg Bonham iſt bekanntlich 
zur Bekräftigung der unbedingten Neutralität Englands mit 
den Häuptern der Empörung in amtlichen Verkehr getreten. 
In Folge deſſen ſoll man hier zuerſt einige zuverläſſige Aus⸗ 
kunft über den Charakter der Revolution erhalten haben. 
erichte Herrn Bonham's beſtätigen, daß die Aufſtän⸗ 
en Bekenner einer Art Chriſtenthums ſind, daß ſie die 
Ueberſetzung der Bibel von Gützlaff und den Katechismus 
des Dr. Medhurſt beſitzen. Indeſſen hindert ſie das nicht, 
ihr Oberhaupt, Tal⸗Ping⸗Wang, als Sohn Gottes und als 
den Bruder von Jeſus Chriſtus zu betrachten, welcher gejens 
det fei, die wahre eligion, die Anbetung der Dreieinigkeit, 
zu verbreiten, die Tarkaren zu verjagen und die Moralität 
des chineſiſchen Volkes emporzuheben. Ihre religiöſen Schrif⸗ 
ten ſind meiſt in Verſen abgefaßt; gewöhnlich in vierzeiligen 
Strophen; jede Zeile enthält ſtets nur drei Worte. Nachdem 
ſie in ihrem Glauben mit dem der Engländer eine Aehnlichkeit 
gefunden, haben fie dieſelben als „Brüder“ begrüßt und ihnen 
Bello „ fie vor etwaigen Beeinträchtigungen der niedern 
dmafjen während des Bürgerkrieges zu ſchützen und dem 
Handel mit dem Auslande alle möglichen Vergünſtigungen 
u geftatten; dabei haben fie inzwiſchen bemerkt, daß der 
andel mit Opium eingeſtellt werden müſſe, weil der Sohn 
es Himmels den Seinen bei Todesſtrafe verboten habe, et⸗ 
was von dieſem infernalen Gifte zu nehmen. Man weiß, 
daß der Hafen und die Stadt von Amon, einer der fünf durch 
den Vertrag von Nanking dem Auslande geöffneten Häfen, 
in die Gewalt der Rebellen gefallen iſt; aber man hat bis 
jetzt noch nicht ermitteln können, ob die zeitweiligen Herren 
von Amoy auf Befehl des „ſogenannten Friedensfürſten“ ge⸗ 
andelt haben oder nicht. Bei der Einnahme von Nanking 
25,000 Tartaren umgekommen, es find weder Weiber 

0 Kinder geſchont worden. 


Belgien. 


Brüſſel, 10. Aug. Die „Indep. belge“ theilt fol 

8 authentiſche Beſtimmungen bezüglich der bevorſtehenden 
Vermählungs⸗ Feierlichkeiten mit. Der König, der Herzog 
von Brabant und die Erzherzogin Marie, fo wie die Perſo— 
nen ihres Gefolges, werden am 20. Aug. um 6 Uhr Abends 
auf dem hieſigen Nordbahnhof eintreffen. — Die Civil-Ver⸗ 
mählung bleibt für den 21. Aug., 1 Uhr Nachmittags, feſt⸗ 
ſtellt. Die kirchliche Trauung erfolgt am 22. Aug. in der 
ollegiatkirche zu St. Michael und Gudula. Die Zeugen 
werden dieſelben, wie bei der Civil-Vermählung fein, ie 
Ceremonie, geleitet durch den Cardinal⸗Erzbiſchof v. Mecheln, 
Primas von Belgien und beigeſtanden von allen Biſchöfen 
des Königreichs, denen ſich die übrige Geistlichkeit anſchließt, 
wird um 112 * beginnen. — Die Arbeiten, welche gegen⸗ 
wärtig in den köͤnigl. Schlöſſern betrieben werden „ find eben 
fo großartig als prachtvoll. Im hieſigen Palaſte find bes 
u die Zimmer der Erzherzogin bemerkenswerth. Die 
ande find mit roſafarbenem Atlas bekleidet, darüber weiße 
Gaze. Große Vorhänge von Damast und Spitzenſchleier 
verhüllen die Fenſter und mildern das Licht. Die Meubles 
in Acajou. Die Plafonds neu gemalt und reich vergoldet. 
Ueberall Eleganz, überall der Reichthum mit dem beſten Ge⸗ 
ſchmack angewandt. Die Straßenecken, die Wände der Ca⸗ 
fes ze. wimmeln bereits von Feſtprogrammen. Die Specus 


lation miſcht ſich in den Patriotismus: Extrazüge werden 
veranſtaltet, us Diners in Entreprife genommen. Es fieht 
bei uns aus wie auf der Bühne eine halbe Stunde vor Anfang. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. Aug. Vom 9. bis 10. Auguſt 
ſind 66 Perſonrn an der Cholera erkrankt und 43 daran ge⸗ 
ſtorben, fo daß die Geſammtzahl der angemeldeten Erkran⸗ 
kungen jetzt 6699, die der Todesfälle 3614 beträgt. 


Sch we i z. 

Bern, 9. Aug. In Freiburg ſieht es wieder unheim— 
lich aus. Die Thore werden Abends früh geſchloſſen und 
ſtark mit Wachen beſetzt. Man fürchtet wieder einen Ueber⸗ 
fall. — Bekanntlich verlangt der Bezirk Puſchlav in Grau⸗ 
bündten Lostrennung vom Bistum Como und Einverleibung 
in ein ſchweizeriſches Bisthum. Da nun die dortige Geifte 
lichkeit vielfacher Ungehörigkeiten beſchuldigt wird, ſo hat die 
Regierung durch einen Commiſſar eine ſtrenge Unterſuchung 


anordnen laſſen, um die Fehlbaren die Autorität des Staae 
tes fühlen zu laſſen. 


Italien. 


Rom, 11. Juli. Das päpſtliche Breve über die ge⸗ 
miſchten Ehen, wovon die deutſchen Zeitungen voll waren, 
hat in der Wirklichkeit gar nicht exiſtirt. Es handelte ſich 
nur um einen Beſcheid an den Biſchof von Trier ſeitens der 
Congregation des heiligen Offieiums, welcher zu einer irrigen 
Interpretation Veranlaſſung gegeben hatte. Jetzt iſt das 
wahre Sachverhältniß in Folge einer Anfrage mehrer Viſchöfe 
Deutſchlands zur völligen Zufriedenheit aufgeklärt worden. 


In Florenz ſind neun Individuen wegen Theilnahme 
an evangeliſcher Propaganda und einer politiſchen geheimen 
Geſellſchaft zu 40 monatlicher Zwangsarbeit verurtheilt worden. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 1. Aug. Bei der Pforte und 
in der diplomatiſchen Welt herrſcht große Bewegung wegen. 
einer aus Belgrad eingelaufenen Nachricht, nach welcher 
der dortige Faiferlich öſterreichiſche Conſul dem Fürſten von 
Serbien und dem in Belgrad reſidirenden Paſcha die Mit⸗ 
theilung gemacht: Das an der Grenze ſtehende Dfterreichifche 
Obſervationscorps werde in einem gegebenen Falle in Serbien 
einrücken. 7 


— Die Hospodare der walachiſchen Fürſtenthümer ſind 
von der Pforte wirklich officiell nach Konſtantinopel eingeladen 
worden. Der Vorgang der Ruſſen in der Moldau und 
Walachei, die Bemühung derſelben, dieſe Länder gänzlich 
von der Türkei loszureißen, hat die Pforte zu dieſem Schritte 
bewogen. Es iſt nur die Frage, ob die Fürſten, und na⸗ 
mentlich Ghika, der ſich in letzter Zeit vollkommen wie ein 
Vaſall Rußlands beträgt, hierher kommen werden. Im 
verneinenden Falle muß von Seiten der Pferte die Abſetzung 
erfolgen, was wahrſcheinlich neue Verwickelungen, vielleicht 
die von den Ruſſen verſprochene Unabhängigkeitserklärung 
der Walachei nach ſich ziehen dürfte. 

— Die Leipz. Ztg. will als zuverläſſig verſichern, daß 
das petersburger Cabinet von dem Divan die Entfernung der, 
in Konſtantinopel namentlich, maſſenhaft angehäuften politi⸗ 
ſchen Flüchtlinge, zum Theil gefährlichſter Art, fordern und 
ſicherlich fein Begehren ebenſo durchſetzen wird, wie es in 
Brüſſel die Entlaſſung der polniſchen Offiziere aus der Bels 
giſchen Armee durchſetzte. 


— Nach einer Wiener Correſpondenz der Allgemeinen 
Zeitung iſt die Rede davon, den Trajans- Kanal zwiſchen 
Czernawoda und Kuſtendſche wieder herzuſtellen. Vom alten 
Römerwerk iſt nichts mehr übrig als ein kleiner See, wel⸗ 
chen die neue Anlage zu durchfchneiden hätte, und durch deſ⸗ 
ſen Hülfe die Arbeiten ſehr erleichtert würden. Die Koſten 
erſcheinen verhältnißmäßig gering, und die Anlage des Kar 
nals würde den Verkehr des Donauwegs mit der Levante 
vom guten oder böſen Willen Rußlands ganz unabhängig 
machen. 
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Vermifdhtes. 


Man ſchreibt aus Bonn: Auf der im vorigen Jahre 
zu Schwerin abgehaltenen General⸗Verſammlung des En 
dentſcher Thierärzte wurde beſchloſſen, daß dieſe Verſamm⸗ 
lung im laufenden Jahre in Bonn abgehalten werden ſolle. 
FF.... — 8 


Das jhöne Lorchen. 
Schluß.) 


Da warf eines 89 5 eine Extra-Poſtkutſche auf der 
Straße von Chartres um. In dem Wagen befand ſich ein jun— 
ger Engländer, der mit größerer Artigkeit, als es Engländern 
ſonſt nachgerühmt wird, des Juſpectors Gaſtfreundſchaft annahm. 
Hans Peter vermeinte in dem Fremden auf den erſten Blick uns 
verkennbare Anzeichen hohen Standes gewahrt zu haben — ganz 
abgeſehen von der faſhionablen Toilette und dem correcten Fran⸗ 
zöſiſch, das der Gentlemen ſprach. Es gibt oder es gab doch 
damals noch Leute genug, die in jedem reiſenden Engländer einen 
Millionär witterten. Als der Fremde Lorchen, die ihm ein Glas 
Zuckerwaſſer kredenzie, artig die Hand küßte, brummte der über⸗ 

glückliche Vater in den Bart: 

Wahrhaftig, ich glaube, ich habe den rechten Mann ge— 
funden. 

Da die Extra Poſtkutſche ſehr beſchädigt war, ſo drang 
der liebenswürdige Wirth in den Fremden, ſich bis zur Weiter⸗ 
reiſe wie hier zu Hauſe zu betrachten. Bei einem Glaſe Wein 
fühlte Hans Peter dem Gaſte wegen ſeiner Familie auf den Zahn. 
Dieſer äußerte beiläufig, ſein Vater ſei der Banquier Goldsmith 
in London, der ihn auf Reiſen geſchickt habe. Es ſei hier in 
Frankreich ſo billig, daß man von dem Luxus in England gar 
keinen Begriff habe. Man zahle für die erſten franzöſiſchen Kir— 
ſchen in London oft ein Pfund für das Stück. Hans Peter 
traute ſeinen Ohren kaum uud fragte, um ſicher zu gehen, ob 
denn die Guinee wirklich 25 Fres. gelte? 

Das iſt der Mann meiner Zuverſicht! 
als er dies beſtätigen hörte. 

Als Hans Peter mit glühendem Geſichte in en Lehn⸗ 
ſtuhle einſchlief, trat der Fremde mit der Tochter vom Hauſe 
an's Fenſter. Der Abend war ſo ſchön und der Engländer wußte 
ſo intereſſant von Italien zu erzählen und ſo ſchmerzlich zu be⸗ 
dauern, daß das Alleinreiſen nur der halbe Genuß ſei, und daß 
er ſich längſt nach einem idylliſchen Stillleben in der Schweiz 
geſehnt habe, weil dann das Winterleben in Paris des Con- 
traſtes wegen noch einmal ſo anmuthig ſei. Lorchen blickte wäh⸗ 
rend dieſer reizenden Schilderungen fo träumeriſch in die mond— 
beglängte Welt hinaus, daß fie unwillkürlich den Händedruck des 
Gaſtes erwiederte, als dieſer das glückliche Ungefähr pries, das 
ihn hierher geführt habe. 

Hans Peter | ſchlug dem Engländer am anderen Mergen 
beim Frühſtück eine Jagdpartie vor, die dieſer, wie man zu 
ſagen pflegt, mit beiden Händen annahm. Nach den Strapazen 
der Jagd mußte ſich der werthe Gaſt doch noch einige Tage aus⸗ 
ruhen. Der gefällige Wirth war ganz entzückt, daß der Eng⸗ 
länder mit jedem Tage weniger dringend von der Abreiſe ſprach. 

Die Klatſchſchweſtern in der Stadt fanden dieſen Verzug 
aber minder in der Ordnung. Die Fama behauptete, der aus 
Hochmuth verrückt gewordene alte Inſpector habe die Ehre ſeiner 
Tochter an einen reichen Lord verhandelt, das ſei ein Scandal! 
Man lief zum Pfarrer, und dieſer hielt es für Pflicht, den In— 
ſpector von den Gerüchten in Kenntniß zu ſetzen und ihn zur 
£ icht zu mahnen. 
ei — alſe der Anſicht, es ſei Zeit, an's Heirathen 
zu denken? antwortete der Inſpector. — Allerdings, entgegnete 
der Pfarrer. Doch welche Gewißheit haben Sie, daß der Fremde 
reelle Abſichten hat? — Welche? Er iſt reich, iſt von guter Fa⸗ 
milie, und darum ſoll er meine Tochter haben! Iſt das nicht 
Grund genug? Doch kommen Sie mit, wir wollen die Sache 
ſofort in Ordnung bringen! 

Der Inſpeetor führte den Pfarrer in den Garten, wo der 
Engländer Arm in Arm mit Lorchen auf- und abging. 

Hören Sie, Herr Goldsmith! begann der Alte, hier habe 
ich die Ehre, Ihnen den Herrn Pfarrer vorzuftellen, der mir 
Vorftellungen über meine Thorheit macht. Man ſagt in der 
Stadt, die Ehre meiner Tochter ſei dahin, wenn ich dem Dinge 
nicht bald ein Ende mache. Nun, wann ſoll die Hochzeit ſein? 
— e DuBoÜBeiraBlan, Aus n1., 9 RTUME Barhenle tn. ca eher, deſto lieber! entgegnete der Geftagte. 


dachte der Alte, 


Der Pfarrer ſtand wie vom Blitze getroffen. 

Verſtehen Sie mich nicht falſch, Herr Pfarrer, begann 
Geldſmith, ich beabſichtigte, gerade heute um Fräulein Brovard 8 
Hand anzuhalten, und wartete nur noch auf die Rückkehr meines 
Bedienten, den ich geſtern nach Paris ſchickte, das Brautgeſchenk, 
das ich dert beſtellte, abzuholen. Meine Papiere kann ich Ihnen 
Herr Pfarrer, ſofort vorlegen, damit dem Aufgebot nichts ih 
Wege ſteht. 

Hans Peter fiel dem Engländer um den Hals und ließ 
ſich an demſelben Abend noch verſprechen, daß Herr Goldſmit 
ihn nach Lenden und zu feinen Eltern auf ihr Landgut führen 
welle. Er war für den Fremden ſo eingenommen, daß er es 
für überflüſſig hielt, nähere Erkundigungen einzuziehen, und es 
dem Pfarrer nach Belieben anheim ſtellte. Dieſer ſchrieb unver⸗ 
züglich an einen Bekannten in London, von welchem um gehend 
die Kunde eintraf, daß es in der That dort einen reichen Banguier 
Goldſmith gebe, daß dieſer einen Sohn habe, welcher dermalen 
den Continent bereiſe und ſich zur Zeit wahrſcheinlich in Paris 
oder in deſſen Nähe aufhalte. Hierdurch beruhigt, ließ der 
Pfarrer ſich zur Vornahme des Aufgebots bereit finden. Hans 
Peter trieb zur Eile und wurde ſelbſt durch das Ausbleiben des 
Brautgeſchenkes nicht ſtutzig. Die Trauung erfolgte; der Vater 
war überglücklich, die Braut prangte in Anmuth und Wonne, 
der Bräutigam war ein ſchöner Mann, und die Bewohner von 
Rambouillet geſtanden, daß der alte Narr jetzt dennoch ſeinen 
Willen durchgeſetzt habe. 

Der Schwiegervater drängte nun zur Reiſe nach London; 
der Schwiegerſohn aber bat noch um einige Tage Verzug und 
ging endlich am ſechſten Tage nach der Hochzeit nach Paris, um 
die Reiſevorbereitungen zu treffen. Als er am folgenden Ta e 
nicht zurückkam, als er auch am zweiten und dritten nicht wiede 
erſchien, machte ſich der alte Juſpector ſelber auf den Weg; ab | 
als auch er ohne den Schwiegerſohn in Rambouillet wieder ui = 
da gab es allerlei Gerede, und die Gründe lagen ſehr nahe da 55 

Hier machte der Erzähler eine lange Pauſe. Nachdem 
einen derben, Zug aus ſeinem Pfeifchen gethan und den Rauch 
in dicken Ringeln in die ſtille Abendluft geblaſen klopfte u 
n Tabak aus, daß die Funken umher ſtoben 1 

nd hat man von dem Engländer nie wieder 
nommen? fragte ich. i li * 

Niemals! antwortete der Feldhüter mit dumpfer Stimm 
Der alte Inſpector hat ihn geſucht, wie eine Stecknadel. Nur 
ſo viel ſtellte ſich heraus, daß der Banquier Goldſmith i in London 
vr Sn weh W daß dieſer aber nie in Rambouillet war. 

er falſche Goldſmith war — ſo wurde dem gebeugt 

Peter nach Jahr und Tag gemeldet — ein e e, 
Gewerbe daraus machte, in England und Frankreich Mädch 
wohlhabender Eltern zu heirathen und dann zu verſchwi a 
Die Polizei war ihm auf der Spur, doch hat fie ſeine . 
wieder verloren. Als Hans Peter das erfuhr, warf er die Kappe 
in die Luft und trieb ſo arge Tollheiten, daß er ins Irrenhaus 
gebracht werden mußte, wo er ſich in den ſchwindelnſten Luft— 
ſchlöſſern von Ehre und Reichthum ergeht. 

Und Lorchen? 

Die arme Frau wohnt noch in dem hübſcher 
da drüben. Sie wurde Mutter A: ohren 8 nel 
länder wie aus dem Geficht geſchnitten war. Feſt überzeu t, 
daß ihrem Manne in Paris ein Unglück widerfahren und ab 
alle Hiobspoſten aus London nichts als Lug und Trug ſeien 
führte ſie ſtill den Haushalt; ſie ſah ſehr leidend, aber deſſen 
ungeachtet immer noch fe ſchön aus, als konne der Schmerz ihr 
nichts anhaben. Die böſe Welt wollte zwar behaupten es ſei 
auch in ihrem Kopfe nicht ganz richtig; doch ſie hatte 5 eine 
Gewohnheit, die allerdings etwas auffallend war. So oft ſie 
nämlich einen Wagen vorüber raſſeln hörte, eilte ſie ans Fenſter 
— immer wieder hoffend, ihr Gemahl kehre zurück und mit ihm 
der Friede und der Stolz des Hauſes, den er mit feinem Abs 
ſchiedskuſſe mit ſich genommen hatte. 

Meine Herren, geſchwind in den Wagen! rief der Schaff⸗ 
ner, oder ich laſſe Sie in Rambauillet! 

Wir hatten ſchon länger, als der Poſtdienſt es geſtattete, 
gehalten; auch der Schaffner hatte über Lorchens Liebe und Leid 
die Zeit vergeſſen. 

Als wir am folgenden Tage das Schloß von Maintenon 
in Augenſchein nahmen, drängten ſich in alle meine Gedanken 
noch immer die Eindrücke vom vorhergegangenen Abend. Das 
arme Lorchen! 


Hierzu ͤ— . Nachrichten.“ 
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